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Die Schlacht am Ztochocl.
Oie schwedische Neutralität Lurch Lie Nüssen verletzt.

Litauische ttlassenkampfe.
Von den sozialen Strömungen und Kämpfen in Litauen

ist in Deutschland bisher wenig bekannt geworden. Obwohl
die moderne Arbeiterbewegung Litauens noch auf schmalen
Füßen steht, übte sie im Lande doch schon beachtenswerten Ein¬
fluß aus . Die Eigenart der Verhältnisse brachte es niit sich,
daß die sozialen Kämpfe in Litauen einen Hauptanstoß zu
allerdings winzigen Reformen abgaben. Anderseits stieß die
ou sich verhältnismäßig kräftige demokratische Bewegung
Litauens auf heftigen Widerstand, weil Rußland hier nicht
nachgeben konnte oder wollte, um nicht dem übrigen , dem
Riesenteil des Landes, ein schlechtes Beispiel zu geben. Mehr
Freiheit in Litauen hätte überall zu gleichen Ansprüchen ge-
reizt. Das sollte vermieden werden. Trotzdem: der starke de¬
mokratische Zur , in Litauen darf auf Beachtung Anspruch
machen. Ileberdies kann die zukünftige politische Gestaltung
in allen russischen Gebietsteilen boruehinlich in den Westlän¬
dern Litauen erhöhte Bedeutung geben. Aus diesen Gründen
dürfte eine kurze Darstellung der litauischen Bewegung einiges
Interesse erregen.

Die wirtschaftlichen Kräfte Litauens sind noch gebunden.
Die Agrarverhältnisse verhinderten bisher ihre Entfesselung.
Tie große Masse des litauischen Proletariats besteht aus Land¬
arbeitern. Von einer Industrie sind erst Ansätze vorhanden.
Die Landwirtschaft arbeitet nach Altväterweise mit einfachen
Mitteln . Der Erfolg ist daher gering , so gering, daß das fast
ausschließlich Ackerbau uird Viehzucht treibende Land nicht ein¬
mal Brotgetreide genug erntet , um die eigene Bevölkcruirg zu
ernähren. Sie bedarf der Einfuhr aus der Ukraina. Ein
modernes Bürgertum , das größeren politischen Einfluß aus-
iiben könnte, hat Litauen noch nicht auftommen lassen. Tie
Bevorrechtung des feudalen Großgrundbesitzes hält wie be¬
tonierte Schützengräben und niächtige Stacheldrahtverhaue
reden Angriff auf die wirtschaftlich rückständigen Zustände ob.
Nicht nur die gewerbliche und industrielle Entwicklung, son-
dem auch das Aufkommen einer modernen Landwirtschaft wird
verhindert.

Obwohl auf Litauen der durch polnische Bestrebung--,
verschärfte Druck des Auslands lastet , hat das Volk seit Jahr
Hunderten für seine politische Selbständigkeit , für senv
Sprache und seine eigene Kultur gekämpft, und in dem Ringer
mit den verbündeten Gewalten Nnsunimen von Opfern ge
bracht. Das litauische Volk hat viel gelitten ; das sichert ihn
ein Ruhmesblatt in der Geschichte der sozialen Kämpfe. De,
Druck, der aus Litauen lastete, die Verfolgungen, die sein:
Söhne erduldeten, hat bei den Litauern ein starkes Zusammen
gehbrigkeitsgefühl entwickelt. Viele Litauer beherrschen ihm
Muttersprache nicht; die Politik der polnischen Großgrnnd
beßtzer nahm sie ihnen, trotzdem fühlten sich alle litauische!
Abkömmlinge als Litauer , nie als Polen . Gegen die Kolw
nisterungsbestrebungen, die nicht nur mit geistigen. Waffen
7 e“ ^Gr  ganzen Wucht der wirtschaftlichen und politi

scheu Macht der herrschenden polnischen Oberschicht geführt
wurde, wehrten sich die Litauer schon vor der Einverleibung ir
Rußland , oett 100 Zähren liegen die Litauer mit zwei Gea-
nern ihrer Selbstandigkeitsbestrebungen in Fehde. Nie f±recf=
teil sie die Waffen ! —

Tre . Arbeiterbewegung Litauens wuchs allmählich a
nationalistlichen Bestrebungen heraus . Mit der Selbständ
keitsbewegung fühlt sie sich auch immer noch in gewiss
Sinne verbunden. In der politischen Befreiung Litauens,
der Pflege der Muttersprache und litauischen Kultur erbliä
die Arbeiter das Hauptmittel . die wirtschaftlichen Kräfte !
Landes zur Entfaltung zu bringen und damit auch den Vvt
vorzubereiten auf dem eine moderne, sozial und kultui
vorwärts treibende Arbeiterbewegung gedeihen kann.

Solange die Bauern noch in Leibeigenschaft schmachtet
bemühten sich die Grundbesitzer um die Entfeßlung eir
litauisch-nationalistischen Bewegung, die Bauern unterstützt
sie in dem Glauben , damit ihre eigene politische und wirtsctba

erwirken. Sobald die herrschenden Scki
LdreAbsichten der Bauern erkannten, kühlte ihr nationali!
ches Feuer ab. Man forderte sogar die Kolonisierungs- n
spater vielfach auch Russifizierungsbestrcbungen. Sowohl
der HerrschafkPolenswie in der Rußlands erblickten die Grin
beeren einen sicheren Ankergrund ihrer Vorrechte. Der
Erhaltung deuchte ihnen wichtiger als ein politisches Se
ständigwerden Litauens . Zudem war ein großer Teil l
Großgrundbesitzes in polnische Hände übergegangen A
Klasseninteresse, das stärker wirkte als ihr ' NationalgefÜ
gingen auch die litauischen Grundbesitzer zur polnischen P-
ter über. Die Bauern übernahmen die politische Erbschaft £
Großgrundbesitzes. Sie verfochten die Idee eines selbstän

~,^ auen§  wit demokratischer Verfassung. Der demokrg
>che Grundgedanke hat sich in der litauischen nationalen 3

wegung erhalten . Nur dort, wo der Bauernbesitz den Groß¬
grundherrn stark verdrängt hat , wie in Teilen Westlitauens,
wo aber die Banarn die soziale Oberschicht darstellen und wo
ihnen in den Landarbeitern und der städtischen Arbeiterbevöl¬
kerung eine untere soziale Schicht aufwärtsstrebend gegen¬
übertritt , wendet sich auch der Bauer gegen die Demokratie.
Rirßland versucht die nationalistische Bewegung mit Gewalt
zu unterdrücken. Die litauische Sprache wurde Verbote», gegen
politisch Verdächtige wüteten Polizei , Verwaltuugsprafts und
Gerichte mit Mißhandlungen , wirtschaftlicher Vernichtung,
Einsperrungen , Verbannung und Todesstrafen. Massen¬
haft wandelten Litauer aus . Viele suchten und fanden in
Amerika eine neue Heimat, von wo aus sie die litauisch-natio¬
nalen Bestrebungen nach Möglichkeit unterstützten. Obwohl
man das beste Werbemittel , die Muttersprache, öffetitliif)
wenigstens weder in Rede noch in der Schrift benutzen konnte,
blieb die nationale Unterströmung doch lebendig, sie gewann
sogar an Kraft und Ausdehnung. 1831 und 1862 kam sie in
Aufständen zum Ausdruck, die jedoch von Rußland blutig
unterdrückt wurden. Murawsew und Kaufmann , die Henker
Polens , errichteten ein Schreckensregiment. um die national-
litauischen Ideen vollständig zu ersticken. Aber der tollste
Wüterich blies nur die Flammen ans der Oberfläche aus. das
Feuer griff weiter, es drang in die Tiefe und in die Breite.

Die Bauernbefteiung int Jahre 1861 hatte immerhin
eine etwas größere politische Bewegungsfreiheit im Gefolge.
Mochte man die litauische Sprache verbieten, auch mit der
polnischen ließ sich litauisch werben; mochte man litauische
Bücher verbrennen, ihre Verbreitung als schweres Verbrechen
ahnden, die Litauer lasen öffentlich polnische Schriften, ins¬
geheim die aus Preußen hereingeschrnuggelten litauischen
Bücher und Zeitungen. Mit Fibeln und Gebetbüchern wurde
begonnen: bald folgten nationalistische Flugschriften und Zei¬
tungen . die den Gedanken eines .freien demokratischen
Litauens in die Masse trugen . Die russischen amtlichen Er¬
hebungen über die Verbreitung der litauischen Sprache sind
nicht einwandfrei. Auch dann noch, als das Sprachenverbot auf¬
gehoben worden war , hörten die Verfolgungen und Schikanen
gegen Litauer nicht auf. Um sich keinen Scherereien auszu¬
setzen. nicht den Zorn des polirischen Herrn zu erregen, nicht
des Gendarmen Aufmerksamkeit auf litauische Agitation zu
lenken, uirterließcn viele Litauer , bei den Erhebungen anzu¬
geben. daß sie ihre Muttersprache beherrschten.

In manchen Gebieten Rußlands trieb die sogenannie
Bauernbefreiung die Befreiteir von der Scholle fort, als voll¬
ständig besitzlose„freie Arbeiter " wanderten sie in die Fabri¬
ken. Sie konnten die Abgaben, die auf dem Lande lasteten,
das sie und ihre Väter bearbeitet hatten, nicht aufbringen,
darum zogen sie vor , als Proletarier in die Städte zu ziehen.
In Litauen brachte sich eine verhältnismäßig große Zahl von
befreiten Bauern wirtschaftlich in die Höbe. Tie soziale Schickt
der Bauern , der ein starkes Gefühl für Klasseninteresseneig¬
net, schloß sich alsbald in wirtschaftlichenOrganisationen zu¬
sammen. Diese Organisationen wurden aber auch mittelbar
und unmittelbar die Betten , in denen der Strom der natio¬
nalistischen Bewegung dahin brauste. Mit dein Aufkommen
und der Erstarkung einer neuen Schickt, die sich zwischen
Großgrundbesitzer und Arbeiter sowie städtisches Kleinbürger¬
tum schob, erwachten jedoch auch die Gegensätze innerbalb der
bisher anscheinend nur nationalistisch vorwärts getriebenen
Masse. Tie Scheidung begann.

Tie Großgrundbesitzer hielten zur polnischen Partei,
unterstützten aber auch mit allen Kräften alle russischen Be¬
strebungen zur Niederbaltuna national -litauischer Bewegun¬
gen. Diese Gruppe erfreute sich der Hilfe des größteir Teils

ches Klerus , vorwiegend der höheren Geistlichkeit. Auch in
den Städten fanden die Grundherren wertvolle Stützpunkte.
Zuin Teil hatten sie hier sich angesiedelt, viele ihrer Ab¬
kömmlinge oder ihnen durch Heirat verwandtschaftlich Ver¬
bundene waren in freien Berufen oder in der Verwaltung
tätig und setzten überall ihren Einfluß gegen litauische und
demokratische Strömungen ein. Ein anderer Teil des städti-
scben Bürgertums , soweit es von den Bauern abstammte, ver¬
stärkte deren Einfluß und nationales Wollen. Hatte sich sedoch
die Bauernschaft zur sozial und wirtschaftlich herrschenden
Oberschicht aufgeschwungen, dann trat sie den liberalen For¬
derungen des demokratischen Bürgertums und den Bestrebun¬
gen der Arbeiter entgegen.

Die Revolution im Jahre 1905 trug viel zu weiterer Klä¬
rung und Scheidung bei. Bereits im Jahre 1866 griff ein
Teil der Arbeiterschaft und des städtischen Kleinbnrgertuins
als sozialdemokratische Partei in die sozialen und politischen
Kämpfe ein. Sie steht zum Erfurter Programm und forderte
verfassungsrechtlich ein freies Litauen ans pollftändig demo¬
kratischer Grundlage . Diese nationale Forderung gina den
bürgerlichen Truppen zu weit ; man wollte sich damit be¬

gnügen, von Rußland die politische und rechtliche Gleichste!-
lirng mit den übrigen Ländern Rußlands zu fordern. Auf
einem während der Revolutionszeit in Wilna abgehaltenen
Kongreß bekannten sich sedoch sämtliche bürgerlich- demokrati¬
sche Gruppen zu der sozialdemokratischen Forderung , zur Los-
reißung der Westländer von Rußland und der Selbständigkeit
Litauens als demokratische Republik. Nachdem Rußland die
Bewegung mit eisernen Fäusten niedergeschlagen, viele ibrcr
Leiter in die Verbannung und ins Grab gebracht hatte, stand
die Sozialdemokratie wieder allein . Mit ihren wirtschaft¬
lichen und sozialen Programinen geriet sie naturgemäß immer
wehr in Gegensatz zu den bürgerlichen Barteten , die. zufrieden
niit den kargen politischen Freiheiten , die die Revolution ge-
bracht hatte , nach den bestehenden Zuständen sich einzurichtrn
begann und in der erstarkenden Arbeiterbcwegnirg vielfach
einen schlimmeren Feind erblickte als in Rußland.

Jetzig treten die nationalen Wünsche und Bestrebungen
wieder stärker hervor . Was kommen wird , ist noch ungewiß,
aber die Arbeiterbewegung sieht deri konimenden Ereignissen
mit dein Bewußtsein entgegen, daß ihr weitere heftige und
opferschwere Käinpfe bevorstehen. W i l h. D ü we 11.

Der gestrige Tagesbericht.
(SBieberljort, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten)

Grosses Hauptquartier,  12 . Juli . <W. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Die am 10. Juli nachmittags eingelöteten Kämpfe beiderseits

der Stra ssc Bapaumc - Alb ert , Co n t a l m a if o n tmb am
Walde von Mametz,  sowie neue Erfechte im Wäldchen
von T r ä n es und südlich  davon werden mit erbitterter Heftig¬
keit fortgesetzt. Südlich der Somme  haben die Franzosen bei
einem gros-angelegten Angriff a„ f der Front Bclloy - Soye-
co u r t eine empfindliche Schlappe erlitten^ der Angriff ift in un¬
serem Feuer vollkommenzusammengebrochen, ebenso fluteten schwä¬
chere gegen La Maisonnette -Barleux  angesetzte Kräfte
unter grossen Verlusten in die Ausgangsstellung zurück.

An mehreren Stellen der Champagne - Front,  so öst¬
lich und südöstlich von Reims  und nordwestlich von M assigrs.
ferner nordwestlich von Flireb  wurden französischeTrilangrifst
abgeschlagen.

Im Maasgcbiet  spielten sich links des Flusse?
nur kleinere Kämpfe ab. Rechts des Flusses haben wir unsere
Stellungen näher an die Werke von Sonville
und La ns sc  herangcschoben und dabri 39 Offiziere , 210« Mann
zu Gefangenen gemacht. Starke Gegenangriffe wurden glatt ab-
gcwiesen.

Deutsche Patrouillcn -Nnternchmungrn südwestlich von Dir«
müde,  südwestlich von Cerny (Aisnc -Grbict ) und vstlich von
Pfcttcrshausen  hatten Erfolg.

Ein englischer Doppeldecker  wurde hei At h i e s
(südlich von Psronnc ) in unseren Linien 3ur Landung ge¬
zwungen,  ein feindliches Flugzeug stürzte bei Sohc-
eo  u rt , eins in unserem Abwehrfeuer bei E h a tt a nc o urt ab.
Bei T o m b a s l e (westlich der Maas ) mnrde ein F e sse l ha l l o »
durch unsere Flieger abgeschoss cn.

Geftttcher Kriegsschauplatz.
Ein llcbergaiigsocrsuch  schwächerer russischer Kruste

über die Düna westlich von Friedrich  st adt  und Angriffe
südlich des Narocz - Sees  wurden ncrcitelt.

An der Stochod - Front  ist die Lage allgemeinen un¬
verändert. Rnsstsche Abteilungen, die sich bei Jjitomfa  ans dem
linken Ufer festzusetzen versuchten, wurden angegriffen ; kein Mann
von ihnen ist auf das Südufer entkommen. Hier und an der Bahn
Kowxl - Rowno  wurden gestern noch über 800 Mann gefangen
genommen. Tie Ausbeute der beiden letzten Tage am Stochod be¬
trägt ausser einer Anzahl Offiziere 1932 Ua «n und 13  Niaschinen-
»ewehre.

Unsere Fliegergeschwader  haben ihre Angriffstätigkeit
östlich des Stochod fortgesetzt; ein feindlicher Fesselballon wurde « b-
geschofsen.

valkan-rrriegsschauplqtz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

ObersteHrereslkitno ».
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Die Kämpfe am Stochod.

Sie Schlachten an der Somme.
t Der Schwerpunkt der Kümpfe der letzten Tage log in der

Akicre - Gegend , wo die Engländer  neuerlich u n»
geh eure  T ru pp  e n m e n g e n zum Angriff airsetzten.
Sie scheinen entschlossen , rücksichtslos Tausende und Abertau¬
sende zu opserrr , um den Erfolg zu erzwingen , der bisher aus-
geblicben ist . Unaufhörlich folgen sich auf diesem nördlichen
Schlachtgcbict zwischen Ovillers rrnd Troneswold Stoß und
Gegenstoß. Der heldenmütigen Widerstandskraft unserer
Truppen sind hier Aufgaben gestellt , die zu beit schwersten des
ganzen Krieges gehören.

Bor Bcrdtt « .
Der Vertreter der britischen Presse im französischen Haupt¬

quartier meldet vom 9 . Juli : „Man kann das volle Maß und
den Heroismus des französischen Widerstandes bei Verdun nur
ermessen, wenn man sich die Stärke der deutschen Artillerie
vergegenwärtigt , die gegen die französische Festung konzen¬
triert ist. Gegen diese beispiellose artilleristische Stärke haben
die Franzosen Verdun seit mehr als vier Monateil
gehalten ." Das klingt beinahe so, als wenn Nunmehr ein
Halten nicht mehr möglich und beabsichtigt wäre . In der Tat
zeigt der gestrige deutsche Tagesbericht , daß unsere Truppen
sich bei Souvillc und Laufee unter Gefangennahme nicht un¬
erheblicher Truppenkörper des Gegners weiter an die Zen-
tralbefestigungcn von Verdun herangearbeitet haben . Ta sie
von der „beispiellosen Stärke " unserer Artillerie weiter unter-
stützt bleiben , mag die französische Banguis schon begründet
sein.

Gesterreichisch-mgarischer Tagesbericht.
Wien , 12. Juli . sW. B .) Amtlich wird vcrlautbmt:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage erfuhr auch gestern keine Aendcrunq . Auf der Höhe

Hör die,  südöstlich von Mikuliczlm , schlugen unsere Truppen
sieben russische Vorstöße zurück. Auch am untere, , Stochod  schei¬
terten abermals mehrere Angriffe des Feindes . Die am Stochod
kämpfenden verbündeten Streitkräftc haben in den schien zwei
Togen 2000 Mann und 12 Moschincngcwthrr eingebracht. Bri
Obcrtyn  in Ostgalizicn schoß ein österreichisch-ungarischer Flie¬
ger ein russisches Farman -Flugzcug ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Südöstlich des Sugana - Talcs  schlugen unsere Truppen

gestern vormittag einen starken italienischen Angriff grgcn den
Monte Rasta  ab . Die feindliche Infanterie , die auf kurze
Entfernung liegen blieb, wurde durch unser flankierendes Artillcric-
fcurr gezwungen, in den Abendstunden weiter zurückzugehrn, wobei

sic über 1000 Monn verlor . An asten anderen Fronten blieb die
Gefechtetätigkcit in den gewöhnliche, , Grenzen . (fjncr unserer
Fliege , belegte das See - Arsenal von Spezia mit
Bomben  und kehrte hierauf wohlbehalten zurück.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
An der untcrrn Bojusa  Geschütztompf.

Ter Stellvertreter des Lhrss des Generolstabrs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnani.

Ereignisse zur Ser.
Am 11. Fusi früh hoben drei italienische Zerstörer

die Stadt Parcnzo  aus sehr großer Entfernung kurze Zeit be¬
schossen,  zwei Privathtiuskr und den Turm der Landtagsgc-
I'äudcs beschädigt. Sonst kein Schaden . Niemand wurde verletzt.
Unsere Abwchrtzattrrien haben Treffer rrzirlt , worauf die Zer¬
störer sofort abfuhrrn . Nachmittags haben einige unserer
Sceflugzcu gc  auf die Stadt Ravenna »,,d die Batte¬
rien vonCorsini Bomben ab geworfen  und sind trotz
sehr heftigen Abwehrfeuers unversehrt zuriickgekchrt.

F l o t t e n k o m in a n d o.

Dar bisherige Ergebnis »er russische»
Offensive

wird nach seinem vorläufigen Stand in der „ N. Z. Zig ." wie folgt,
dargestcllt:

■ Ter Stoß der russischen rechten Flügclarmce wirst in Wol¬
hynien die österreichisch -ungarischen Truppen i>, verhältnismäßig
kurzer Zeit an und über den Styr zurück , bringt das wolhynischc
FestungSdrcicck wieder in eigenen Besitz und gewinnt zwischen Eihr
und Bug weiteren Raum . Unter dem Druck der •russischen Zcu-
trumsarmce gibt die Heeresgruppe Bothmer zwischen Strhpa und
Kleinem Scrcth die Vorstellungen preis , leistet aber in der Haupt-
stellung einen vorläufig nicht zu brechenden Widerstand . Die russi¬
sche linic Flügclurmce zwingt südlich des Dnjcstr die Armee
Pflanzer zum exzentrischen Rückzug und gelangt in Verfolgung
dieses mit ihrem äußersten linken Flügel in der Bukowina über
Kimpolung an die nach Ungarn führenden Karpathenpässc , mit der
Mitte westlich über Kolomea hinaus , mit dem Flügel rechts auf
der südlichen Dnjeftrscite bis gegen die Strypaeinmündung . Ihr
weiteres Vordringen in den genannten Richtungen , besonders aber
in der letzter,, , muß unfehlbar zu einer Flanken - ja Rückcnbc-
drohung der deutsch-österreichischen Strypastcllung führen.

Fn Ausnützung dieser ersten Ergebnisse verlegt die russische
Operationsleitung den Hauptnachdruck auf die linke Flügelar,nee
Ob das schon bei den operativen Vorbereitungen durch entsprechende
stärkere Kräftedotation geschehe» ist, oder erst in, Versaufe der
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Operationen und nach Maßgabe der erreichten Resultate durch
Kräfteverschickmng od.er Zufuhr von rückwärts , läßt sich zurzeit
„och unmöglich hestimmcn . Jedenfalls ist die kavallcristischc Houpt-
kraft schon von Haus aus auf dem linken Flügel der Heeresgruppe
massiert worden . Auch hat die offcusibc Akzentuierung der russi¬
schen linken Flügclarmcc zur Folge gehabt , daß Teile der Heeres¬
gruppe Bothmer dazu , verwendet worden sind, ans dem rechien
Ufer dcS Dnjcstr , etwa in der Höhe der Zlota -Lipaciumündung,
dein russischen Vormarsch entgcgciizutrcteu . Dazu ist als weitere
„och gekommen , daß man deutsch-österreichischcvseits begonnen Hai,
die so lange behauptete Strypastellung zu räumen und die Ver¬
teidigungslinie » der Heeresgruppe Bothmer gegen die Zlota Lipa
zurückzitverlegen . Bestimmend hierfür wird zwar nicht nur die. von
der linken russischen Flügclarmce her drohende Flankicrungsgefahr,
sondern auch der frontale Druck der russischen ZentrumSarmcc ge¬
wesen sein. Durch das Eingreifen der deutschen Heeresgruppe
Liiisinge » au « nördlicher und nordwestlicher Richtung gelingt eS,
die Offensive des russischen rechten Flügels am Styr und zwischen
diesem und dem Bug zum Stehen zu bringen . Ja es glückt für
einige Zeit , einzelne russische Kräftegruppen wieder in östlicher
Richtung zurückzudrückcn.

Doch nötigen die allgemeine Lage und die besondere in der
Mitte und am südlichen Flügel sowie aller Wahrscheinlichkeit nach
große , inzwischen bei der russischen Flügclarmcc rechts eingetroffenc
Verstärkungen zu einer Frontverkürzung , d. h. zu einer Zurück¬
nahme der bei EzartoriSk zu weit vorgeschobenen und damit zu
stark exponierten Kampfgruppen in westlicher Richtung.

Das geschah zuletzt bis hinter den Stochod,  nachdem die
Schweizer Blatt seine Uebcrsicht schon veröffentlicht hatte . Dort
dauerten in dcii letzten Tagen die Käiupfc noch an . Der russische
Heeresbericht von Dienstag selbst stellt fest , daß wir dort mächtige
Verstärkungen mit starker Artillerie vorgeschoben haben und
-hartnäckigen Widckrstand " leisten . Die beistchciidc Karte
veranschaulicht im cinzclucu den Schauplatz dieser Bewegungen,
die russischcrscits von EzartoriSk  über den Sioebod nach
Kam cl streben . Nach Meldungen aus Kopenhagen sind auf der
Linie Sarny - Kowcl  zahlreiche große Fcucrsbrünstc auSgc-
brocken, die die Ernte vernichten und die Bewegungen der russischen
Truppen in fühlbarer Weise behindern.

Die neue Kosakentaktik ver Russen.
Heber die neuen Angriffsmcthoden » die die Russen in der

Schlacht zwischen Dnjcstr und Pruth auwenden und die die Er¬
klärung für ihre scheinbar ganz sinnlosen Reiterattacken gegen ge¬
deckte Infanterie bieten , teilt ein Mitkämpfer dem Berichterstatter
des »Berl . Tagbl ." folgendes mit:

Die russische- Schwarmlinie schiebt sich auf 6500 Meter an
unsere Grabcnlinie heran und schaufelt sich liegend notdürftig
Erddeckungcn . Während sich nun unsere Artillerie auf sie ein¬
schießt, erscheinen hinter den Schützen Kosaken , die in vollster
Karriere und den Kopf auf den Pferdehals .geduckt zwischen der
Infanterie hindurch nach vorwärts galoppieren . Es sicht aus , als
ob die Reiter in gewaltiger Attacke unsere Hindernisse und Gräben
überrcnnen wollen , und zu wiederholten Malen sind sie denn auch
m der Hitze des Gefechts direkt in die Drahtverhaue gerast , die sic
im Verein mit unserem Schnellfeuer massenhaft zu Fall und zu
Tode brachten . Befehl und Regel aber ist cs . daß die Kosaken
anderthalb tausend Meter vor unseren Gräben obsihcn und sich in
Feuerstellung nicderwcrfen . Ihre kleinen , zähen , g»! abgcrichtcteu
Pferde legen sich auf den Zuruf ebenfalls und gewähren ihren
Herren dadurch eine lebende Deckung. Die Kosaken sind mit Kara¬
binern und Gewehren ausgestattet , so daß sie sofort das Fcner-
gefccht aufnehincn können . Auf diese Weise hat der Gegner den
Angriff gleichsam mit einem Sprung 2000 Meter vorgetragm . . . .

In ähnlicher Weise dienen die Kosaken auch bei den Fluß-
übcrgängen als bahnbrechende Vorhut . Ausgewähltc Leute , durch¬
weg erprobte Schwimmer , werfen sich splitternackt in den Fluß,
wobei sic Waffen und Munition entweder zu Bündeln verschnürt
auf dem Kopf tragen oder crus einem Miniaturfloß hinter sich hcr-
zichcn . Die Pferde schwinrmen an ihrer Seite . Auf dem anderen
Ufer gelandet , suchen die Kosaken teils unsere rückwärtigen Verbin¬
dungen durch Uebersälle von Traintolonncn , Sprengung von
Brücken und Bahngelcisen zu untergraben , teils vorbestimmte
Ucbergangsstcllcn von unseren Wachen zu befreien , um so den rus¬
sischen Pionieren den Brückenschlag zu ermöglichen . So haben
Kosakeiigrnppcn Pruth , Ezercmosz , Moldawa , Strhpa und selbst
den brcitströmende » Dnsestr durchschwommen , ebenso wie iyi Nor¬
den Jkwa , Styr und Stochod.

Weltgeschichte auf der Straße.
Auch Straßen haben ihre Geschichte , und wenn diese Straßen

ans Kriegsschauplätze führen , so kann cs kommen , daß ihre Ge¬
schichte zur Weltgeschichte wird wie Ferri Pisani von der Türmer
.Stanipa " an dem Beispiel der Straße nach Verdun klarzi,machen
versucht.

Ohne eine einzige Biegung , ohne die geringste Neigung zu
Windungen , schnurgerade wie eine geometrische Linic , scheint diese
Straße nach Verdun sich beivußt zu sein , daß auf ihr Zeit mehr gilt
ccks Geld, daß hier Blut und Leben aus dem Spiele stehen . Unbe¬
kümmert um Hindernisse , überquert diese Straße Täler und Flüsse,
durchschncidct Wälder und Dörfer , was sie nur trifft , in zwei Hälf¬
ten teilend . Rasch, rasch , immer rascher ! Die Wagenräder , die
unaufhörlich über sie hingleiten , reiben sic blank . Die Erschütte-
rung auf einer Rennbahn ist nichts im Vergleich mit der immer¬
währenden Erschütterung dieser Straße . Hier kann der Schnee
nicht liegen bleiben , fiele er auch noch so dicht . Hunderttausend
Fahrzeuge folgen einander wie die Wagen eines wild dahinrasen¬
den Zl^ eS. Im Hintergründe rauschen die Wellen der Mosel
Was zur Schlacht will und aus ihr zurückkehrt , muß über diese
Straße Wer sich hier am Wegrand niedergelassen und gewartet
hätte , würde die ganze Geschichte der Schlacht von Verdun an sich
haben vorüberziehen sehen.

Drei alte Landstürmer basteln an einem Loch. Sic haben
Mäntel an , die „schier dreißig Jahre alt " sind . Man steht, Haupt-
Personen sind es nicht in diesem Spiel um Leben und Tod . Sie
kriegen die letzte Garnitur zugeteilt . Aber arbeiteten sie nicht nrit
ihren Schippen und Sandkarren , das Loch auözufüllen , so hätte
jeder Wagen mindestens fünf Sekunden Zeitverlust . Fünf Sekun¬
den , wo es sich um Hundcrttausende von Wagen handelt . Diese?
kleine Loch könnte schuld sein an dem Verlust eines Dorfes da
unten in der Schlachtregion , wo die Mosel fließt.

Sic müssen wissen , Herr , daß hier Tag und Nacht ohne Unter-
brechung die Räder rollen . Die tolle Jagd ging schon vor dem
21. an . General Joffre ahnte sicherlich etwas und traf seine Vor¬
sichtsmaßregeln . Seit dem 18. Februar ging das Getriebe hier los.
Damals noch sachte : „Reg dich nicht auf , Alterchen, " riefen die
Chauffeure uns zu , reichten wohl auch die Zeitungen hinüber und

schwatzten ein Weilchen . Aber dann kam der Morgen , wo niemand
nichr anhiclt , keiner mehr einen Blick in die Zeitung warf . Zu¬
sammengekauert , blaß , mit gesenkten , Kopf und starrem Auge wie
die Verrückten , so saßen die Chauffeure an ihrem Steuerrad.
Niemand rief uns mehr ein „Alterchen " zu . Da begriffen wir , daß
sick etwas vor Verdun ereignete.

Am 20. Februar fuhren die ersten schweren Ersatzkanoncn
Hera» und selbigen Abend rasten 800 Lastautos über die Straße,
die zwei Regimenter , 6000 Schipper , heranbrachtcn . In aller Eile
zogen die Franzosen zahlreiche Kanonen zusammen , aber die
Deutschen mußten ihrer eine unbeschränkte Zahl haben . 300 000
Granaten fielen auf den Wald von Caurcs , auf Haumont , auf
Herbebois . Die Telephondrähte waren sämtlich zerrissen , die
Bäunie entwurzelt , die Häuser zertrümmert . Das Getöse war so
schrecklich, daß man sich nur noch mit Zeiciien untereinander ver¬
ständigen konnte . Die menschliche Stimme zu vernehmen , war nicht
mehr möglich, die Trompete , die zum Angriff blies , war nicht zu
hören und ebensowenig die Befehle der Kommandierenden . Es
war der reinste Hexensabbat . Gräben , Redouten , Minenanlagen
Unterstände , Drahtverhaue , alles wurde kurz und klein geschossen.
In der Nackt vom 22. müssen die Franzosen sich auf Samogncux
zurückzieben und drei Kilometer dem Feind überlassen . In der¬
selben Zeit aber groben die 6000 Schipper , die vor zwei Tagen in
höchster Geschwindigkeit die Straße nach Verdun zurücklegten , in
aller Hast eine dritte Verteidigungslinie . Die Franzosen hatten
sovielc Kanonen und doch noch nicht genug , hatten soviele Lauf¬
gräben , die dock noch nicht hinreichtcn . Und wieder ging es zurück,
über Douaumont hinaus . Den 6000 Schippern blieben nur sechs
Tage , ihre Arbeit zu vollenden . Und immer neue Kanonen , immer
mehr Munition wird auf der Straße herangefahrcn , damit den
Franzosen ein Wunder gelänge und sie der Artillerie des Gegners
standhaltcn können . Allen Pferden ist der Leib aufgeschlitzt . Da
müssen die Läute sich vor die Kanonen spannen . Mit der Pfeife
im Munde haben sic sie bis in die vordersten Linien geschafft.
Immer weiter greift der Kampf um sich, auf das linke Ufer der
Mosel , gegen den Töten Rann , auf die Moselhöhcn , nach den,
Pfeffcrhügel hin , über die Woevrcebene bis nach Paux -Damloup.
Douaumont wird verloren , wieder erobert , wieder verloren und
noch einmal genommen , ohne daß der Kampf darum aufhört . Und
die Straße siebt die Scharen der Verwundeten von Douaumont
entlaiigzichcn . Sic sieht die Reserven vorüberziehen und nach dem
Toten Mann abmarschiercn . Der Feind dringt durch den Raben-

Wald, und der erbitterte mörderische Kampf dauert fort . Wieviel
Luftkämpfe zwischen ganzen Flugzeuggcschwadcrn hat diese Strahl ?,
nicht gesehen ! lind wieviel Flüchtlinge sind über sie hingezageu,
die aus Samogncux , aus Louvemont , aus Bezouveaux und der
ganzen Umgebung . Was sic besaßen , hatten sic verloren . Ihr
Trost war : der Feind wird nicht durchbrechen können.

Auch einen Verwundeten aus Vanx sab ich an mir vorübcr-
kommcn . Von seiner ganzen Uniform war nichts mehr zu er¬
blicken — er war nur noch rin einziger Dreckktumpen . Ich konnte
nicht ergründen , ob er ein Gemeiner oder vielleicht ein General sei.
Ich konnte nicht herausbekommen , ob er ein alter Landstürmer von
48, ein Veteran , der schon 70 mitgemacht oder einer der jüngst
ansgehobencn Siebzehnjährigen war . Er hatte so gar nichts
Menschenähnliches an sich, cs wäre dckm die Hand gewesen , die sich
krampfhaft an die Fensteröffnung 'des Krankenwagens aiiklam-
mertc , damit der Aermstc nicht seine Schmerzen hinausschrie . Ta
sah er die drei alten Landstürmer , die die Straße aitszubcsscru
hatten , zur Seite springen und öffnete seinen Mund . Und was er
sagte , war dasselbe , was schon die Automobilisten gesagt hatten,
nls die Tragödie von Verdun noch nicht begonnen hatte : Reg dich
nicht auf , Alterchen ! Der .Klang der Stimme hätte mir Aufschluß
geben sollen überden Mann , der einem Menschen nicht mehr gleich.
Aber diese Stimme war uicktt mehr die seine . Es war die Stimme
eine ? ganzen Volkes , eines ganzen Geschlecktes . Eie brach aus den
tiefsten Tiefen der Geschickte , war das Ecko furchtbaren

ynglanvs Waldverluste.
Wir lesen in der „Times " vom 130. Juni : „Wenn der j

Krieg noch drei Jahre dauern sollte , wird Großbritannien 1
keine Wälder mehr haben ." Dieser erschreckenden AnküNdi- 9
firniß Sir John Stirlinq Marwells kann die „Times " nach °9
den von ihrem Vertreter allgestellten Erhebungen noch fof« 1
fiendc Tatsachen binzufügcn : „Man legt sich int allgemeinen j
nicht Rechenschaft darüber ab, welch' eine große Rolle das Holz 9
im Kriege spielt . E4 wird zum Bau der Schützengraben , der 9
Ilntcrständc , spanischen Reiter , znr Verschalung von Sappen l
mib Minengängen gebraucht , dient zur Unterstützung der I
Drahtverhaus , znin Woge« und Brückenbau , zur Anlage von j
Eisenbahnstrecken . Und wie im Heide , so wird es ständig 1
daheim verwendet . So groß ist die Verwendung für Kriegs - |
öwccke, daß, obwohl die Bautätigkeit augenblicklich ganz ]
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Nummer 162 tzauptblatt der „Dolksstimme^
Auch der eigentliche Flußübergang geschieht noch einer neuen

und sehr beachtenswerten Taktik , die die russischen Pioniere von
französischen Instruktoren gelernt haben und die zum Teil auch
von diesen französischen Offizieren persönlich geleitet wird . Im
Schutze der Ufergebüschc bereiten die Rüsten längs des Flusses
vierzig bis fünfzig sehr lange , aber nur metcrbrcite Flöße vor
Nachts wird die ganze Kette dieser Flöße mit der schmalen Breiten-
seite vom Ufer in den Wasserrcrnd geschoben und jedes an beiden
Enden am Ufer fcstgrbunden . Ta die - Flöße schmal sind und sich
völlig an den zumeist mit Binsen und Ried bewachsenen Fluh
rand anschmicgen , fallen sie auch bei Tageslicht nicht auf . In
der nächstfolgenden Nacht binden die russischen Pioniere jene!
Flößende , daS stromauf gerichtet ist, los , während das untere Ende
vermrkert bleibt . Die Strömung drängt nun das Floß allmählich
mit dem freien Ende ab, bis cs mit der ganzen Länge quer über den
Fluß liegt . Dasselbe geschieht zur selben Zeit mit allen übrigen
Flößen , so daß die Russen mit einem Schlag über vierzig bis
fünfzig Uebergängc verfügen . Heber sic stürmt die Schwcrrmlinie
gegen unsere Deckungen am anderen Ufer , die die russische Artib
leric bis zu diesem Augenblick unter Trommelfeuer gehalten hat.
tllatürlich läßt sich dieses Uebergangssystem nur an besonder?
schmalen Flußstcllcn und bei kleineren Bächen durchführen und hat
noch in keinem Falle unsere Verteidigung wirklich zu überraschen
vermocht. _

deutsche U-Soattätigkeit.
Berlin , 12. -Juli . (W . B . Amtlich .) Im Monat Juni

wurden 61 feindliche Handelsschiffe mit rund 101000 Brutto
registertonnen durch Unterseeboote der Mittelmächte versenkt
oder sind durch Minen verloren gegangen.

Der Chef des ÄdmiralstabS der Marine.
London , 12. Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

gemeldet : Gestern abend 9y 2 Uhr erschien ein deutsches Unter,
seeboot vor dem kleinen unverteidigten ( ? ) Hafen Senham
Harbour.  Es feuerte aus einer Entfernung von wenigen
hundert Aards einige dreißig dreizöllige Schrapnells ab. Eine
Frau wurde ernstlich verwundet ; - sie starb am nächsten Mor
gen . Ein Haus wurde von einem Geschoß getroffen . Sonst
sind keine Verluste an Menschenleben zu beklagen . Sonstiger
Schaden ist ebenfalls nicht angerichtet worden.

ver russische Neutralitötsbruch in der Ostsee.
Stockholm , 12 . Juli . (SB. B.) Wie die Blätter aus Skellcstea

melden , hat die Wegnahme der deutschen Dampfer „Lissabon'
und „Worms " auf schwedischem Sccgebietc  statt
gefruchen . Vergangene Nacht halb 1 Ilhr zeigten sich zwei russische
Torpedoboote mittlerer Größe . Es wurde ein Schuß abgegeben.
Dia „Lissabon " erhielt Befehl , ostwärts zu steuern . Der Kapitän
der „Lissabon " machte energisch darauf aufmerksam , daß der
Dampfer sich weit innerhalb der schwedischen HoheitSgrenzc befand.
Dia Russen nahmen aber von dem Einspruch keine Notiz . Die
„WormZ " erhielt ebenfalls den Befehl , ostwärts zu steuern . Die
Besatzungen der beiden Dampfer mutzten in di^ Boote gehen , ohne
ihr Eigentum mitnehmen zu können - Das größte von den zwei
Booten der „Worms ", in welchem sich 24 Mann befanden , ver¬
schwand ; cs ist wahrscheinlich von den Russen aufgehalten worden.
Die übrigen Boote wurden von den Torpedobooten beschossen, doch
niemand verletzt . Die Mannschaften sind in Skellcstea cingetroffen.

Skellcstea , 12. Juli . (W. B . Nichtamtlich .) „Skellcstea Bladet"
erfährt zur Aufbringung des deutschen Dampfers „Lissabon " :
Kapitän Major erklärte den Russen energisch , daß die Aufbringung
lws Dampfers auf schwedischem Tcrritori .um  statt¬
finde . Der schwedische Kapitän Bonnevier aus Gefle , der sich an
Bord der „Lissabon " aufhiclt , da man im Falle der Aufbringung
einen schwedischen Zeugen an Bord zu I)aben wünschte , b e
stätigte  den Protest  des Kapitäns . Da die Russen die
Proteste unbeachtet ließen , verließ die Besatzung das Schiff in
Rettungsbooten . Die . Worms " setzte ebenfalls zwei Boote mit
13 und 24 Mann aus . Das größere Boot verschwand plötzlich,
wahrscheinlich ist es russischerseits gekapert worden . Das zweite
Rettungsboot wurde von russischen Tordepobooten mit Gewehr-
ober Maschinengewehrfcuer beschossen.

Stockholm, 13. Juli . Die Kaperung der deutschen Dampfer
„Worms " und „Lissabon " stellt einen ungewöhnlich
schweren  Neutralität Sbruch  dar . Der schwedische Krön-

darnrederlregt , der Verbrauch an Holz in Kriegszeitcn eher
großer als geringer ist . Nun sind aber die auswärtigen Be-
zugsqriellen für Holz England im Kriege so qut wie verschlos.
!£” • E dem Kriege führte Großbritannien an gewöhn.
Inhem weichen Holz etwa 9 600 000 Ladungen - die Ladung
zu c>0 Kublkftrß gerechnet — ein , während das Land nur etwa
den drerundzwanzigsten Teil produzierte . 68 p. H. der ein.
Ä " Holzmengen kamen aus Rußland , Schweden und
-Oeutschland , 4 b. H aus Norwegen und 41 v . H . aus Frank-

und Spanien . Das wenige Holz , das jetzt
rrit ^Enkonunt , stammt aus Norwegen , Schiveden , Frank,
reich und Portugal . Während z . B . Schottland 1913 476) 496
--.adungm Holz ernfuhrte , konnte es 1918 bloß noch 192 000
Ladungen beziehen , die freilich fast ebenso teuer kamen wie
die bedeutend höhere Menge von 1913 . Im allgemeinen kann
gesagt werden , daß , während früher nur ein Zehntel des
wolzbedarfs im eigenen Lande gedeckt wurde , jetzt mindestens
h^ ,rtftG en  WWern stammt . Das hat zur Folge,

^Westand itt  riesigem Umfang geschmälert
wird . Man kann mcht durch Schottland reisen , ohne betroffen

^ im Großen betriebene Niederlagen
iv ber-  ^ rrH&et  wurden die « older nur gelichtet , die

* ® *,aI31ntc  geschont . Heute oder räumt die Art mit
£ £ *? * Waldungen auf . Da entsteht die dringliche Frage:
Wie lange kann das so fortdauern ? Die Antwort darauf ist
£ SL toteb€ I ee£ c6fn ' ^ "1 8  Millionen Acres (das einl-

Acre entspricht 40 Ar ) ans den 77 der
2 'S Jnselreiche sind Waldland . Ihr Gesamtwert stellt
noai nicht so mal Holz dar , als in normalen Jahren nach Groß-
^itanmen emgefstbrt wurde . Sollte also durch irgend einen

Zufall Großbritannien von ieder Holzzufuhr ab°
^ dew 90 wurde nach einem Jahr von all unseren

Widern fast nichts mehr übrig geblieben sein ."

„Eine jede Kugel trifft ja nicht . .
; , eigenartige Statistik über den geringen Grad der Treff-

©etoeljtßefcijoffc im gegenwärtigen Kriege wissen
rcmzosgche Blatter zu melden . Da nach dieser Statistik unter 100
ngeln nur eine trifft und unter 85 getroffenen Soldaten nur

einer der Verwundung erliegt , wären bei einer Durchschnitts-
erechnung 3800 Kugeln erforderlich, um einen Monn zu töten.

loffc Wirkström gab die eidesstattliche Versicherung ab , daß die Kape¬
rung innerhalb des schwedischen Territorial Wassers stattfand.
Außerdem führten die Russen den auf der „Worms " befindlichen
Kronlotsen Lundberg in völlig ungesetzlicher Weise nach Finnland.

Zur Behandlung belgischer Arbeiter.
Brüssel , 10 . Juli 1916. Das Auswärtige Amt in London vcr

öffenllicht durch Reuter Auszüge aus einer Denkschrift , in der bc
hauptet wird , daß durch Verordnungen des Generalgouvcrneurs
Freiherr » von Bissing belgische Arbeiter gezwungen würden , ent¬
gegen den Bestimmungen des Haager Abkommens für die deutsche
Armee zu arbesten . Da die Denkschrift nicht in ihrem vollen In
hatte veröffentlicht ist, sondern nur ciuzelnc Stellen aus dem Zu
sammenhange heraus angeführt werden , so ist ein genaueres Ein
gehen auf sie nicht möglich. ES kann sich daher hier nur darum
bandeln , den Sachverhalt in großen Zügen darzustellen und die
Dinge inZ richtige Licht zu setzen.

Am 14 . und 18. August 1918 hat der Gcneralgouvcrncur in
Belgien zwei Verordnungen gegen die Arbeitsverweigerung er¬
lassen . Die erste Verordnung sollte die Durchführung von im
öffentlichen Interesse erforderlichen Arbeiten sicherstellen , die an¬
dere Verordnung — Verordnung gegen die Arbeitsscheu — sollte
kräftige und arbeitsfähige Personen zwingen , eine Arbeit auzu-
ucymen , ohne die sic der öffentlichen oder privaten Unterstützung
anheim fielen . Es ist ober unter den erwähnten Voraussetzungen
nicht ein Zwang zur Arbeit schlechthin eingefühtt worden , sondern
nur ein Zwang zu solchen Arbeiten , die der beruflichen
Tätigkeit  des Betreffenden oder feinem Leistungsver¬
mögen  entsprechen , und nur dann , wenn ein hinrei¬
chender Grund zur Arbeitsverweigerung nicht
vorlicgt . Als hinreichend ist aber ausdrücklich
jeder auf dem Völkerrecht beruhende Grund bc
zeichnet worden.  In beiden Verordnungen ist auch nur der
jcnigc mit Strafe bedroht , der wissentlich der unberechtigten
Arbeitsverweigerung Vorschub leistet . Nach diesen Verordnungen
ist somit nicht nur die Arbeitsverweigerung , die nach völkerrecht¬
lichen Grundsätzen berechtigt ist , sondern auch die Unterstützung von
Arbeitern , die ein auf den: Völkerrecht beruhendes Recht zur Ar¬
beitsverweigerung haben , straflos.  '

Die Verordnung betreffend die Arbeitsscheu hat unter dcm
15. Mai 1918 eine Abänderung erfahren . Es sind nämlich die
Militärgerichte statt der belgischen Gerichte für zuständig erklärt
worden , und es ist au die Stelle der in allen Ländern als beson
ders harte Maßregel angesehenen Ueberwcisnng an das Arbeits
Haus die zwangsweise Abschiebung zur Arbeitsstelle getreten , Ivo
von dem Betreffenden eine seinem Leistungsvermögen entsprechende
Arbeit verlangt wird.

Man sieht, daß cs sich um Verordnungen handelt , die im
öffentlichen. Interesse und durch Steuerung der auch von belgischer
Seite vielfach auf das Lebhafteste beklagten mißbräuchlichen In¬
anspruchnahme der Armcnuntcrstützung durch gesunde und arbeits¬
fähige Personen erlassen sind . Aus diese» durchaus sachgemäßen
und aus gesunden gesetzgeberischen Erwägungen entsprungenen
Maßnahmen mach! die englische Denkschrift eine schreiende Bölkcr-
rcchtsverletznng . Die Denkschrift muß zugeben , daß der Wortlaut
der Verordnungen , die ausdrücklich jeden auf dem Völker
recht beruhenden Weigcrungsgrund als straf
ausschli cßend anerkennen,  die Beschuldigung widerlegt.
Sic hilft sich daher mit der Behauptung , daß die deutschen Militär¬
gerichte die Schutzklauseln der Verordnungen nicht pflichtmäßig an-
wendeten nnd das Recht beugten . Dieser gegen die deutschen Mili¬
tärgerichte erhobene Vorwurf muß auf das Schärfste zurückgewiesen
werden . Er richtet .sich übrigens von selbst . Denn er ist begründet
auf dem 19 . Bericht des belgischen Untersuchungsausschusses , aus
dem eine Reihe angeblicher Vorkommnisse angeführt wird . Der
19. Bericht der belgischen Kommission , die übrigens schon aus
ihren früheren Berichten nicht nur in Deutschland , sondern auch
dem neutralen Ausland sattsam als „.unglaubwürdig bekannt ge¬
worden ist, ist aber am 6. August 1915 erschienen , also zu einer
Zeit , da die in Rede stehenden Verordnungen noch gar nicht er¬
lassen waren.

Ebenso unbegründet wie der von der Denkschrift erhobene Vor¬
wurf der Völkerrcchtsvcrletzung ist die damit zusammenhängende
Behauptung , daß deutscherseits die in dem Schriftwechsel zwischen
dem Freiherrn v . d. Lancken nnd dcm Gesandten einer neutralen
Macht in Brüssel niedcrgelegten Vereinbarungen über die ungestöric
Betätigung der belgischen Untcrstntzungskommission nicht eingehak¬
ten worden seien . .

LisenbahnerftreiK in Spanien.
Madrid , 12. Juli . (W. B . Nichtamtlich .) Ein AuSsiand der

Eisenbahner hat im gesamten Bereiche der N o rdbahn gcs  ell-
sebaft  begonnen . Me Vorsichtsmaßregeln sind getroffen . Der
Ministerrat ist heute vormittag zusammengetreten . Er soll die
Aufhebung der verfassungsmäßigen Bürgschaften in Aussicht ge¬
nommen haben.

Bern , 12 . Juli . (W. B . Nichtamtlich .) Aus Madrid wird
gemeldet : Der allgemeine spanische Arbeiterbund schuf einen
t ä n d i gc »i LandcSausschuß  mit der Vollmacht , für a ll-

Arb ei t c r v er bä nd e bindende Beschlüsse zu verkünden . In
Barcelona , Llviedo , Valencia und Madrid machen alle Arbeiter mit
den Eisenbahnern gemeinschaftliche Sache . Der Generalstreik hat
bereits in Bilbao  begonnen , wo cs zwischen Ausständigen und
der Polizei zu Zusammenstößen kam nnd Schüsse fielen . Es gab
einen Toten und fünf Verletzte.

Lin amerikanisches Gesetz zur Wahrung -er
Heutrolitat.

Eine von Wilson schon in seiner Tezcinberbotschaft an ge¬
kündigte Reibe gesetzgeberischer Maßnahmen „zur Beobach¬
tung der durch da? Völkerrecht den Vereinigten Staaten ge¬
bieterisch auferlcgten Verpflichtungen ", soll , wie ein Bericht¬
erstatter dem „Manchester Guardian " voni 6. Juli mitteilt,
Verbrechen gegen die amerikanische Neutralität nach Bundes-
gesetz strafbar machen . Das Auswärtige Amt hat bereits feine
Zustimmung gegeben und den Entwurf mit seiner Empfeh-
luna dem Kongreß zur Annahme unterbreitet . Als Ver¬
brechen gegen das BundcSgcsctz wird alsdann betrachtet ttwr-
den:

1. Die Bcchindcrung oder der Versuch zur Verhinderung der
Ausfuhr amerikanischer Waren durch Bedrohung oder Tätlichkeiten
gegen Personen , die in der Herstellung oder bei der Ausfuhr solcher
Artikel beschäftigt sind , oder durch Beschädigung der Waren , der
Transportmittel oder der Anlagen zu ihrer Herstellung . Dies
richtet sieb natürlich gegen Verschwörungen zur Behinderung der
Erzeugung und des Transport ? von Munitions - nnd anderen mili¬
tärischen Vorräten.

2. Das Jnbrandstcckcn irgendeines mit den Vereinigten Staa-
ten inr Auslandshandel befindlichen Fahrzeugs , oder das Anbringcn
von Bomben oder Explosivstoffen an Bord , mit der Absicht, das
Schiff oder seine . Ladung zu beschädigen oder zu zerstören . Das
gegenwärtige .Gesetz über diesen Punkt soll technische Bestimmun,
gen enthalten , deren Beobachtung schwer durchzuführcn ist.

3. Die Entsendung oder der Plan zur Entsendung irgendeines
Schisses aus einem amerikanischen Hafen , um an Feindseligkeiten
teilzunehmen oder an eine kriegführende Nation zwecks Teilnahme
an Feindseligkeiten äbgeliefert zu werden.

4. Die Acnderung oder Fälschung von Pässen und die bc-
trügerische Erlangung , Ucbcrtragnng und Verwendung von Pässen . ,
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Falsche Angaben bei Nachsuchung van Pässen sollen auch als Mein¬
eid strafbar sein.

5.- Der betrügerische Gebrauch oder da ? Nachmachen des Sie¬
gels irgendeines Refforts der vollziehenden Gewalt oder einer Rc-
gierungSkommisfion.

6. Die Ausstellung einer Marine -Expedition oder die Teil¬
nahme oder der Versuch einer Teilnahme daran gegen eine Macht,
mit der die Bereinigten Staaten sich nicht im Kriege befinden . To5
bestehend « Recht schließt nicht ausdrücklich Marine - Expeditionen
unter die militärischen Expeditionen ein.

7. Der Fluchtversuch aus den Vereinigten Staaten seitens
eines internierten Offiziers , Soldaten oder Matrosen einer krieg«
führenden Regierung . Die Beihilfe bei solchen Versuchen wird
auch unter Strafe gestellt.

8. Die falsche eidliche Aussage bezüglich irgendeines für den
Gebrauch seitens einer fremden Regierung in irgendeinem Streit
oder -einer Auseinandersetzung mit den Vereinigten Staaten be¬
stimmten Schriftstücks . Die falsche schriftlich beschworene Aussage
bezüglich der Munitionsladiing auf der „ Lusitania " würde unter
diesen Artikel gefallen sein.

Außerdem werden erweitert die Machtbefugnisse der Präsiden-
ten betreffend die Verweigerung ' der Abfertigung verdächtiger
Schrffe , weitere Verwendung der Land - und Secstreitkräftc zur
Aufrechterhaltung der Neutralität , die Auferlegung einer strenge-
ren Zensur über drahtlose Kabelmeldungcn an kriegführende Län¬
der , die Beschlagnahme von Waffen und Munition , die gegen ein
Embargo ausgeführt werden sollen.

Der Entwurf ist von der amerikanischen Presse gut auf.
genommen worden . Er hat unseres Erachtens nur einen
großen Mangel . Er trifft alles , was der amerikanischen Re-
gierung im eigenen Lande unangenehm ist und nicht in den.
Kram paßt . Er irifft aber nicht die Regierung selbst und ihre
mit wirklicher Neutralität sehr schwer in Einklang zu brin¬
gende Haltung ! _

Die chinesische Zlotte auf der wacht.
Die Londoner „Times " melde ! aus Schanghais Tie „ Rorib

China Daily News " enthält eine wichtige Erklärung des Adnriral,
Li Ting Hscn mit Bezug auf das vor kurzem durch die Flotte a»
Peking gestellte Ultimatum . Der Adrniral erklärte , daß die Flotte
gänzlich unabhängig und ohne irgend welche Beziehungen mit einer
politischen Partei handelte und dem Präsidenten nicht feindlich ge¬
sinnt sei. Die Flotte sei aber fest entschlossen, die Beherrschung
Chinas durch die Militaristen und Monarchisten , die den Präsi¬
denten und den Premierminister beaufsichtigen , zu verhindern
Der Admiral behauptet , die jüngst durch Peking verliehenen Kon¬
zessionen entbehrten jeder Bedeutung . In jedem Falle aber wolle
die Flotte ihre Unabhängigkeit so lange behalten , bis d<rs Pa rla-
ment am 1. August  z usa mm eng cko  m men sei < um
dann zu sehen, welche Politik befolgt werde.

Vier nur gegen Brotkarte?
In einem von Sanitätsrat Dr . Bonne ( Klcin -Flottbeck)

an Herrn v. Bethmann Hollweg gerichteten , von 80 900 Gut-
teiuplern Deutschlands unterstützten „Offenen Brici " wird
auf die „ ungeheure Verschwendung von Brotgetreide " hinge-
wiesen , die darin besteht , daß getociltiße Mengen Gerste zur
Herstellung von Bier verwendet werden . Herr Dr . Bonne
schreibt:

Ew. Exzellenz Regierung hat cs ja freilich durchgesetzt, daß
das Brankontingent zur Zeit bis auf 48 Prozent der iwrrnalc»
Menge in Friedenszeiten hcra-bgesctzt worden ist. Aber noch
werden tagtäglich 42 000 Zentner Brotgcireidc zu Bier verbmuit!
4 200 000 Pfund Brotkorn , mit dem täglich 10 Millionen Menschen
gesättigt werden könnten!

Es dürfte Ew . Exzellenz bekannt sein , daß zur Herstellung von
1 Liter Bier 280 Gramm Gerste nötig sind , während die tägliibe
Brotinengc nur 220 Gramm beträgt . Gerste aber ist Brotgetreide,
genau wie Roggen oder Weizen. Würde daher die Regierung an
dcm bisherigen Grundsatz sesthalten , selbst in dieser schweren Zeit
weiterhin dieses Brotgetreide zu Bier verbrauen zu lassen, so ver¬
langt die soziale Gerechtigkeit unbedingt , daß das Bier ebenfalls nur
gegen Brotkarte abgegeben wird.

Verlangt wird „ ein schleuniges absolutes Brenn - und
Brauverbot , soweit es sich nicht um notwendige Heeresbedürs-
nisse handelt ".

Der Gedanke , künftig Bier wie Brot bcliondelt zu sehen
und darum auch für den Bezug von Bier die Brotkarte vorzu-
schreiben , so verblüffend er auf den ersten Blick wirken mal.
'cheint auch uns wie der „Franks , Ztg, " wert , ernstlich dura-
gedacht zu werden . Brotgetreide . ist unter heutigen Ilnistän-
den ein Gut , an dessen, rationellster Nutzbarniachim g für die
menschliche Ernährung die Gesamtlieit das größte Interesse
hat und das bis zur vollen Befriedigung dieses Ernähmngs-
bedürfnisses gleichmäßig verteilt werden sollte . Wer Brot¬
getreide in Form alkoholischer Getränke zu sich zu nehmen
wünscht , müßte sich unter diesen Umständen eine entsprechende
Kiirzung der ihm zustvhenden Brotmengen gefallen lassen und
wer umgekehrt auf Gerstensaft oder Kornschnaps verzichtet,
wurde entsprechend mehr an Brot zu sich nehmen können.
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vermischte Uriegsnachrichten.
Die deutsche Reichsregierung bereitet ein Reichsunter.

Pützungsgesetz für K onfek ti on sar beiterinn en
vor. und zwar für den Fall , daß nach Einführung der Kleidertartc
ArbeitSmangel eintritt . Ms Unterstützungssätze sind vorgesehen
bei ledigen Konsektionscrrbeiterinnnen für den Dag 1.70 Mark, bei
verheirateten 2 Mark, mit einem Zuschlag für jedes erwerbslose
Kind unter 16 Jahren von 30 Pfennigen . Das Reich trägt drei
Sechstel, die Stadtgemeinde zwei Sechstel, die Arbeitgeber ein Sechstel.

Die von der schweizerischen sozialdemokratischen Partei einge¬
leitete Verfassungsinitiative auf Abschaffung der
M i l i t ä r j u sti z ist zustande gekommen. Die benötigte Zahl von
60000 Unterschriften ist allerdings nur um wenige tausend über¬
schritten.

Wie die Schweizerische Depefchen-Agentur meldet, wird der
deutsch - französische Austausch der Schwerver¬
wundeten wieder beginnen.  Tie ersten Deutschen sind
bereits aus dem Innern Frankreichs nach Lyon befördert worden.

Durch eine große Leichenfeier  in G a l a tz, an der sich
die Arbeiter aus ganz Rumänien und auch ein Teil des Bürgertums
beteiligte, wurde gegen die bekannte Schießerei auf
streikende Arbeiter  wirkungsvoll demonstriert.

Die dänischeGeneralposjdirektion meldet , daß von den däNi¬
schenAm er ika da  m p f e r n „Frederic 8" und „Oscar 2", el¬
fterer auf der Ausfahrt , letzterer auf der Heimreise, von den Eng¬
ländern  in Kirkwäll die gesamte Brief - und Paketpost
beschlagnahmt  wurde . Von der norwegischen Postverwaltung
ist ferner die Nachricht eingegangen , daß auf dem norwegischen
Paketdampfer „Bergensfjord ", auf der Reise von Neuhork
nach Bergen, von den britischen Behörden in Kirkwäll 33 nach Däne¬
mark bestimmte Poftsäcke beschlagnahmt  wurden.

Der dänische Po lizisten - Verein  hielt in Kopenhagen
seine Jahresversammlung ab , an der Vertreter von 32 Lokalorgani¬
sationen des ganzen Landes teilnahmen . Viele Redner befürworteten
einen Streik. Von anderer Seite wurde Verhandlungsrecht ver¬
langt, so wie die Staatsangestcllten es ' haben. Auch wurde ein
Zusammengehenmit den anderen Kommunal - und Staatsangestell¬
ten gefordert. Ein Beschluß besagt, daß es unverständlich sei, daß
die zugesagte und sehr ersehnte Polizeikommission noch nicht ernannt
worden ist. Der Vorstand wird ermächtigt , das Mittel der Sperre
zu verwenden, falls nicht die Ernennung der Kommission in einer
bestimmten Zeit erfolgt. Außerdem wird der Hauptvorstand ermäch¬
tigt, schlechte Stellungen zu boykottieren . Ein Polizist, der eine
solche Stellung annimmt , darf nicht Mitglied des Vereins sein

Laut Meldung , der Belgrader Nachrichten ist der mili¬
tärische Generalgouvcrneur Serbiens  seiner Stelle
enthoben  worden und ist bis zur neuerlichen Wiederverwendung
auf Urlaub gegangen. Auch in der Person des Generalstabschefs
des Generalgouvernements wird demnächst eine Aendetwng ein-
treten.

In allen größeren Städten Rußlands  wurden Zweig-
organisationen einer neuen revolutionären Par¬
tei  entdeckt, deren Zentrale in Petersburg ausgehoben wurde. Die
Zarter arbeitete im Geheimen Flugschriften für die Endigung
des Krieges. Verhaftungen sind in größerer Zahl erfolgt. Unter
den Verhafteten befinden sich auch mehrere Ausländer , die vor dem
Militärgericht abgeurteilt werden.

Nach Meldungen russischer Blätter soll demnächst eine elek¬
trische Vollbahn  vollendet werden, die Wladikawkas mit Tiflis
verbindet und über die höchsten Pässe des Kaukasus  führt.
Nach Berichten Petersburger Blätter besteht ferner die Absicht, den
Wasserlauf des Ob mit dem Ural durch einen Schinenstrang zu ver¬
binden.

Nach den Ergebnissen der Wahlen zum sin ländischen
Landtage  werden Sitze erhalten :̂ Sozialdemokraten 103, Alt-
Finländer 33, Jung -Jinländer 22, Schweden 21, Agrarpartei lg,
Arbeiterpartei 1. -

Neues aus aller Welt.
780 Opfer der Explosionskatästrophe in Spezia . Die »Basler

Nachrichten" berichten aus Mailand : Auf Umwegen wird jetzt be¬
kannt, daß die in der italienischen Presse nur ganz kurz erwähnte
und im Ausland noch kürzer gehaltene Meldung der Explosions¬
katastrophe von Spezia viele Hunderte von Opfern gekostet hat.
I » Wirklichkeit ist nicht eine Kiste Pulver , sondern eine große
Munitionsfabrik in die Lust geflogen und von ihren 480 Arbeitern
ist kein einziger am Leben geblieben. Außerdem sind aber noch
zahlreiche andere Opfer zu beklagen. Am Strande von Spezia
bewegten sich eine große Anzahl Kinder und Erwachsener. Von
ihnen wurden mehr als 300 getötet und drei Tage lang wurden
diese armen Opfer der Katastrophe im Golf ans Land gespült. Die
Beschreibung des Ortes läßt auf Muggiano bei Spezia schließen, wo
fich ebenso Strandbäder wie die Flottenarsenale befinden. Die
furchtbare Explosion, die so vielen Bgdenden das Leben gekostet
hat, hat nicht nur in einer einzigen Fabrik Schaden angerichtet.
Der „Secolo" sucht die Katastrophe als deutsches Attentat hinzu¬
stellen, um die Kriegserklärung an Deutschland zu erreichen, aber
eine Spur von Beweis für seine Behauptung vermag das Blatt
natürlich nicht zu erbringen.

Sardinischc Brände . Nach dem „Corriere della Sera " stehen
in Sardinien Felder und Wälder von mehr als neun Gemeinden
in Brand . —-

Deutscher Holzarbeiter-Uerband
Zahlstelle Frankfurt o . M.

Freitag ven 14. Juli 1916, abenvs 8 Uhr.
in vcn Henninger -Sülerr, Allerheiligcirstr. 10/12

- Allgemeine und attßerordentliche-yJ m

SterbefäUe.
Auszug aus den Frankfurter Standesbücheru.

11. Juli . Druschel,  Joh .. Schreiner, gesch.. 56 I ., Brahmsstr. 5.
11. Klein.  Elisabetha , geb. Brahm . ohne Beruf, Witwe, 47 J »hr-,

Oeder Weg 65. „ _
II . Schneider,  Maria Sophia Magdalene , geb. Morgenstern, <8r-

schästsinhaberin, Witwe, 63 I ., Töngesgosse 7.
11. Uttendörfer.  Franz . 10 I .. BrahmSstrnße 3.

Auf dem Schlachtselde gefalle - :
9. März 1916. Gerstenberg.  Heinrich , Reseivist, Packer, verh.,

29 I ., letzte Wohnung Kirchgasse 5.
10, Juni . Oefner.  Ivan Heinrich. Erlotzreservist, Packer, ledig, 31

Jahre , letzte Wohnung Neue Kräme 32.

Frankfurtrr Th rarer.
Opernhaus und Schauspielhaus geschlosst« .

Neue « Theater.
Freitag , 14. Juli , 8 Uhr : „Die schöne Unbeka nnte ". Gew . Pr.

Vorletzter Tag ! 81/, Uhr : „ DREI I *A.4K SCHI HE *' .
Samstag , 16. Juni , auf vielseitigen Wunsch wiederholt:

:.PIE fokbsteb - chkistei, “ 6791

HANSA6570

6
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Anfang8.,, S PEZIALITÄTE N1-TH EATE R! Hnjj* .. Ie Bauer Humoristu.Blitzdichter EmmaWerle inlhrebTänzen

öenw. warnen, üioicnŷ w.- - - - " ^ t
loo®1.75, Res. PI. 1.20, Saal 0.65 v Militär wochent halben Eintritt

KÜNSTLER - BRETTL Leitung« Wilhelm Sch Qff
Kaffeehaus Künstler-Konzert Kaffeegarten

Lagos - Ordnung:

Der Deutsche MzaMcr-VeMh, feine AnsgM in kt  föcptMrt imb Mnst.
Referent: Kollege W . Wcivner , Gauvorsteher, Frankfurt a,M. 970

Erscheine« der Holzarbeiter aller Branchen unbedingt erforderlich.
Die Ortsvrrwaltunfl.

Setkni) kt  Schneider, Schneiderinnen imi) Wäsche¬
arbeiter MschlaM:: Filiale graiiifutt am Main.

Am Samstag Den 15. Juli , abends von 6—10 Uhr,
findet im „Kolleg1" des Gewerkschastshauscs, Eingang Am
Schwimmbad, die

Wahl eines Delegierten
zum autzerordeutlichenDerbanDstag statt.

Wahlberechtigt ist jedes Mitglied, das mit den Wochcn-
beiträgen nicht über 8 Wochen im Rückstand ist.

Das Mitgliedsbuch resp. Mitgliedskarte ist bei der
Wahl vorzulegen.

Wir ersuchen die Kolleginnen und Kollegen, ihr Wahl¬
recht auszuüben. - , , ,Die Grtsverwaltlmg.

NB. Beitragsmarken sind im Wahllokal zu haben . 980

yispMMer
kWMMMer

Hosen
für Knaben im Alter von 3 biS !>
Jahren 1.05 , S.25 , im Alter v.
10 bts 13 Jahren M 2 .05 , 8.45,
8 .05 , für Herren und Bursche «,
schön gestreift , 4 .50 , 5, 6, 7, 8,
0, bessere 10, 12, 15, auch für

dicke Herren sBauchgrötzen).

Adolf Schönfeld i n
früher Fahrgasse , jetzt 91t

Trimsche Casse1.Stock,
gegenüber der Lcveryalle.
IV Kein Laden . "W

Herrentleider
werden preiswert mit und ohne Stoff
augeserttgt , ferner fertige Herren -,
Jünglings - und Knabcn -Anzügc,
Hosen extra , preisw . abzugeb. Berger
8tr .107, 1., g>erren >(t)neibevetS ..M»ier.

Genossen ! Genossinen!

UN- Werkzeugmacher
gejucht. Fahrtkosten werden beim
Eintritt als Borschutz vergütet und
nach hclbjübriger Tätigkeit von
der Firma getragen . Verheirateten
wird ein Drittel der Ilmzugskosten
erstattet. Angebote mit Zeugnis¬
abschriften an die 773

LG.
Ihringshausen bei Kassel.

tillniUI uiiiih

Fahrräder
an solvente Leute . 01180

JL Wriedt
fManiker

jetzt: ßMoUrcht 17

Herren-. Damen-u.Kinderkleifier,
Stiefel, Wäsche«sw.

laufe « Sie bei

Sago Bollmann nebst Fran
Bergerstr . 217. 0745

alle Möbel
Betten , ganze Einrichtungen.

Kaufe
Seligmann , Töngesaasse 14

Telephon Hansa 6125 . _ 74"

Kiwdenmziige
preiswert abzugeben . 069

Grobe Friedverger Straff e 8,1.

LltzomrHeWm.-Wühu.
m all.Zub .z vm ., «̂ 34,Elkenbachstr.24.

Muskunst

teilnc
ein £
länge
oder

spruck
Jabri
einjäl
teilnc

über FamtUenunterstützuug :: Kauf¬
verträge :: Ptiete :: Abzahlungs¬
geschäfte :: Arbcitsvcrtrag :: Ka-
milienrecht :: Arbctterversicherung
Angestclltenversicherung :: Zahlungs¬
fristen :: DaS Gesetz betreffend den
Schutz der insolge deö Ktzegcs an
Wahrnehmung ihrer Rechte ver¬
hinderten Personen :: Wochenhilfe
während des Krieges :: :: Kranken¬
versicherung :: :: Unfallversicherung
Invalidenversicherung und viele

andre fragen , die das Rechts¬
verhältnis berühren,

zwischen Rotlintstr. >>. Rothschildallee.
JangeKlüteteR Elegante Änzüge

neueste Farben in allen Grützen
30 —35 —40 —45 M

Pfnnd 20 1
Solange Vorrat!

Gestreifte Hosen von 10 & an,
auffallend und schön sitzend, sofort

preiswert zu verlausen . 01483

Zwiebeln SchneidereiF . Gtock
Jordanstr . 00 Ecke Schlotzstr.

gibt

L
unter
bersick
dorr .
rechtz
Anssc
halb!

in leichwerständlicher , gründlicher
Weise die 80 Seiten starke, überall
bestens aufgenommcnc Broschüre

Das Recht
wahrend des Krieges

fNeue Auflage .»
Preis 40 Pfg . — Porto 3 Psg.

BMMlung BolksstMAe.

ohne Lehlotten , Lkunck 28
Heute clntreffcnd:

Salatgurken
Stück 2S 1

Heutige Tagespreise!
Wir empfehlen , solange Vorrat reicht:

Als Ersatz für Fleisch - n . Wnrst-
naren empfehle:

Oelsardinen
Dose i  bis »2 'S

Ogiikatsss-Häringe

Kirschen n«4S
Zwiebeln ohneSch?w 28 ~j Kri

la Zitronen. . . . 15
in Tomatensauce ■£

Dose JL *«Ä 973

Als Kaftee -Ersatr empfehle:I Kriegsspitilsiuns
mit Zusatz von 25°/0 BohnenkafEeg

Vo Pfd.-Paket 70
mit Zusatz von .5u°/0 Bohnenkaffee

i/2 Pfd .-Paket 110 ^

Zilronen-Üost1, Flasche 95i 1lt  Flasche 58
Die in unserem letzten Inserat angegebenen Preise

waren unrichtig .'

Himbeer -SirupViFiascheHO 4 */, nasche 80 4

Erdbeer- u. Kirsch-Sirup% Flasche§1-
NB. Sämtliche Fruchtsäfte sind nur mit
Zucker gesüsst und sofort gebrauchsfertig . m

^'erliiniSsstpl 5e»t
.in alSen Studttoiten . ,

»r°hh
Werft
|lbit
starr,

w
tunt
enbi

supr
ges,

er J
cten
irrte
^eich
Warnr

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.
jterä
ich e

Soeben erschien und bei uns vorrätig

Krbeiterinteresfen
und Nriegsergednis

Ahmeiile NtslrnktilW Ni. A
für die Gcmcmdcn Eschborn, Sulzbach, Soden, Münster, Nieder-

bosheim, Obrrliederbach und Unterliederdach.

Ein gewerkschaftliches « riegsbuch.
Herausgegeben von Wilhelm Janffon

Sonntag den 23 . Juli , nachmittags 8 Uh », findet im „AlleehauS"
in Unterliederbach eine

unter Nitwtrkung von 16 hervorragenden Gewerkschaftsführern.
Preis 2 Mk., geb. 3 Mk. Porto 10 bezw. 20 Pfg.

Autzevordentliche Ausschutzsitzung

Suchhandiung volkrstimme. Zranksurta. M.
Groffer HirschgraSen 17. „

statt, wozu die Herren Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer !
hüslichst cingeladen werden.

Tagesordnung:  966
1. Erhöhung der Kranken Hilfe.
3. Genehmigung des Vertrages mit dem Städtischen Krankenhaus

zu Höchst a. Pt.
Unterliederbach,  den 13. Juli 1916. Der rvorstaub.
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